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Politiſche Wochenſchau im deutſchen Reiche.

Das Befinden des Kaiſers iſt fortgeſetzt ein gutes.
Leider iſt in den letzten Tagen unſer Kronprinz, wenn
auch nur leicht, an den Maſern erkrankt. Die an derſelben
Krankheit erkrankten Töchter des Kronprinzen, Prinzeſ

ſinnen Margarethe und Sophie unnd die Frau
Erbprinzeſſin von Meiningen werden bald ganz
wieder hergeſtellt ſein. Ebenſo der Prinz Heinrich,
den die Krankheit auf ſeinem Jagdſchloſſe in Thale er-
griffen hatte. Jn Berlin herrſcht überhaupt eine äußerſt
anſteckende Maſernepidemie. Neuerdings hat auch der

der Bruder der Prinzeſſin Wilhelm, die Maſern bekommen.
Jn die Woche fällt ein Ereigniß von hoher politiſcher

Bedeutung, die Entſcheidung des Herrenhauſes in der
kirchenpolitiſchen Frage. Die Ausſichten für das

des vollen Friedens zwiſchen Staat und
irche hatten ſich recht getrübt, bis die Note Jacobinis

vom 4. April, welche am Freitag veröffentlicht wurde, die
Hoffnung neu belebte. Der Angelpunkt der Ver-
handlungen liegt in der Anzeigepficht, welche der
Papſt anfangs gegen die Annahme der Kopp'ſchen Anträge
zu der Vorlage der Regierung nur für ein Mal, zur
Wiederbeſetzung der jetzt freien Pfarrſtellen, zugeſtehen
wollte. Die Note verheißt nun die ſofortige An-
erkennung der dauernden Anzeigepflicht, wenn
die Regierung eine weitere Reviſion der Maigeſetze in
Ausſicht ſtelle. Allerdings ſoll das Einſpruchsrecht des
Staates gegen die Einſetzung von nicht genehmen Pfarrern
etwas eingeſchränkt werden, aber die Note giebt doch
erfreuliches Zeugniß davon daß der Papſt ein auf-
richtiges Einvernehmen zwiſchen Kirche und Staat an
ſtrebt. Am Montag trat das Herrenhaus in die Berathung
ein, Fürſt Bismarck wohnte den Verhandlungen bis zum
Schluſſe bei und griff wiederholt in die Debatte ein. Von
größter Bedeutung war ſeine erſte Rede. Er warf einen
Rückblick auf den Beginn des Kulturkampfes, legte ſeinen
Antheil an demſelben dar und wies aus ſeinen früheren
Reden überzeugend nach, daß das Ziel für ihn und
die Regierung immer der Friede geweſen ſei. Die
Maigeſetzte ſeien Kampfgeſetze, die zum Theil unerreich-
bare Ziele angeſtrebt haben, und da man es mit einem
weiſen und friedliebenden Papſt zu thun habe, welcher
mehr Jntereſſe für die Feſtigung des deutſchen Reiches
beweiſe, als die bekannte Mehrheit des Reichstags, ſo
könne unbedenklich eine weitere Reviſion der Maigeſetze
zugeſagt werden. Demnächſt machte die würdige und ehr
liche Weiſe, mit welcher der Biſchof Kopp für ſeine
Anträge eintrat, einerſeits einen guten Eindruck. Leider
trat Herr Miquel, der ſich in der Commiſſion ſehr um
das Friedenswerk bemüht hatte, gegen das geſchaffene
Uebereinkommen auf, weil ihm die Zuſagen des Papſtes
noch zu unbeſtimmt waren. Bei anderen liberalen Mit
gliedern des Herrenhauſes trat das alte Mißtrauen noch
ſchärfer heror. Die Vorlage wurde ſchließlich mit den
Kopp'ſchen Anträgen mit großer Mehrheit an-
genommen, für die letzteren gaben auch Fürſt Bismarck
und der Miniſter Friedberg ihre Stimmen ab. Aus-
drücklich zu bemerken iſt, daß nach den Erklärungen des
Erſteren die Regierung ſich ihre Entſcheidung vorbehält,
bis auch das Abgeordnetenhaus geſprochen hat. An dieſes
iſt die Vorlage unverzüglich gelangt. Vorausſichtlich wird
es ſich nach den Oſterferien den Beſchlüſſen des Herren
hauſes anſchließen.

Aus der Schulzeit des Prinzen Wilhelm.
Jn das ſoeben erſchienene Werk des früheren lang-

jährigen Referenten im Berliner Kultusminiſterium und
Leiter des höheren Schulweſens in Preußen, Geheimrath
Ludwig Wieſe: „Lebenserinnerungen und Amts-
erfahrungen (Berlin, Wiegandt u. Grieben, 2 Bde.), auf
welches wir noch zurückkommen werden, ſind einige hoch
intereſſante Epiſoden eingeflochten. Was der Verfaſſer
aus der Schulzeit des Prinzen Wilhelm zu erzählen weiß,
geben wir im Folgenden wieder.

Es iſt bekannt, daß Prinz Wilhelm im Herbſt 1874
in das Gymnaſium zu Kaſſel, genannt Lyceum Prideri-
cianum, eintrat, daſſelbe von Oberſekunda an drei Jahre
beſuchte und dort zu Anfang 1877 in ehrenvollſter Weiſe
das Maturitätsexamen beſtand. Nach der ausdrücklichen
Beſtimmung des Kronprinzen und ſeiner Gemahlin wurde
ihr Sohn während ſeiner Schuljahre in Bezug auf An-
forderungen, welche die Anſtalt an ſeinen Fleiß und ſeine
Leiſtungsfähigkeit ſtellte, mit ſeinen Mitſchülern ganz
gleichgehalten. Auf der letzten Reviſionsreiſe, die Wieſe
im Juni 1875, kurz vor ſeinem Rücktritte aus dem Amte
unternahm, inſpizirte er auch das Gymnaſium zu Kaſſel.
Ueber ſeine damalige Begegnung mit dem einſtigen Erbendes preußiſchen und denen Thrones leſen wir: „Prinz
Wilhelm kam jeden Morgen zu Pferde von Wilhelmeéhöhe,
wo er im Sommer wohnte, herein und war jedes Mal
pünktlich um 7 Uhr in ſeiner Klaſſe, damals Unter-Prima.
Nach dem Willen des Kaiſers wurde die Klaſſe, welcher
der Prinz gerade angehörte, auf 20 Schüler beſchränkt.
Jn ſeinem Aeußeren und ſeiner Haltung fand ich ihn von
ſeinen Mitſchülern nicht verſchieden, und in ſeinem Weſen
durchaus beſcheiden und anſpruchslos.

Die erſte Lektion, der ich in Unter-Prima beiwohnte,
war Thucydides. War es mir ſchon auffällig, dieſenſchwerſten der auf Schulen geleſenen griechiſchen Kroſaiter

in einer Klaſſe zu finden, deren Schüler meiſt, wie auch
der Prinz, vor nicht langer Zeit erſt aus Sekunda dahin
verſetzt worden waren, ſo wuchs mein Befremden, als ich

Lehrer, mit Uebergehung des Hiſtoriſchen,
u i ing lochtenen Reden gemacht
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Hat der Regierung darlegten.
Herzog Ernſt Günther zu Schleswig-Holſtein,
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Am Mittwoch erledigte das Herrenhaus die Secun-
därbahnvorlage und Rechnungsberichte, am Donners-
tag berieth es das Anſiedelungsgeſetz. Das Herrenhaus
hat ſich darauf auf unbeſtimmte Zeit vertagt.

Das Abgeordnetenhaus hatte ſich mit zwei Jnter-
pellationen zu beſchäftigen. Die eine betraf die Weichſel-
überſchwemmungen, die andere den landwirth-
ſchaftlichen Nothſtand. Jn Bezug auf den letzteren
kam es zu einer langen zweitägigen Debatte, in der die
Miniſter Dr. Lucius und v. Scholz den Standpunkt der

Eine Erhöhung der Getreide und
Viehzölle ſei zur Zeit nicht rathſam, da man den Erſolg
der im vorigen Jahre erſt beſchloſſenen Erhöhungen ab-
warten müſſe. Der Einführung eines hohen Zolles auf
rohe Wolle ſteht die Schwierigk-it entgegen, daß Niemand
ſagen kann, wie dabei die Wollinduſtrie vor Schädigung
bewahrt werden ſoll. Der Finanzminiſter legte insbeſondere
die Widerſprüche dar, in denen ſich die Anhänger der
Doppelwährung bewegen, die nicht geeignet ſei, den land
wirthſchaftlichen Nothſtand zu heben. Jm übrigen ließen
die Miniſter keinen Zweifel darüber, daß die Regierung
der Kriſis der Landwirthſchaft, die bekanntlich in anderen
Culturſtaaten Europas mit verſchiedenen Währungen ganz
ebenſo leidet, wie bei uns, nichts weniger als kalt gegen-
überſteht. Aber die richtigen Mittel zur Abhülfe zu finden,
iſt eben außerordentlich 'chwer, da den einzelnen Urſachen
der Kriſis, der Erſchließung weiter Strecken in Amerika,
Jndien c. für den Getreidebau, der außerordentlichen Er-
leichterung des Transports u. ſ. w., nicht beizukommen
iſt. Wo ſofort geholfen werden kann und muß, das iſt in
der Ueberbürdung der Land wirthſchaft mit Steuern, nament
lich mit Kommunalabgaben. Das iſt eins der erſten Ziele
der Steuerreform. Die Mittel hierzu kann nur das Reich
flüſſig machen, dem die beſten Steuerquellen übertragen
ſind. Darin erblicken wir das Hauptergebniß der Debatte,
daß der Reichstagsmajorität von der Volksvertretung des
größten Einzelſtaates wieder eindringlich ans Herz gelegt
worden iſt, Hülfe zu gewähren und die Abſichten der ver
bündeten Regierungen, namentlich, was die höhere Be-
ſteuerung des Branntweins betrifft, beſſer als bisher zu
unterſtützen. Der Reichstag muß die dringenden Bedürf-
niſſe des Volkes anerkennen, wenn er ſich nicht um allen
Credit bringen will.

Am Mittwoch berieth das Abgeordnetenhaus den
beſonderen Beitrag Preußens zum Bau des Nordoſt-
ſeekanals in der Höhe von 50 Millionen Mark und
verwies ſchließlich die Vorlage an eine beſondere Com-
miſſion. Am Donnerstag berieth das Haus den Nach-
tragsetat, bei welchem es ſich im Weſentlichen um
Forderungen zur Hebung des Volksſchulweſens, ins
beſondere in den Provinzen Poſen undWeſtpreußen handelte.
Die Vorlage wurde ſchließlich an die Budgetcommiſſion
verwieſen. Hierauf vertagte ſich auch das Abgeordneten
haus bis zum 4. Mai, um dann ſofort in die Berathung
der kirchenpolitiſchen Vorlage einzutreten, deren Schickſal
weſentlich von der nach den Stimmen der Parteipreſſe
zu urtheilen bis jetzt noch ſchwankenden Haltung der
Nationalliberalen abhängen wird.

Auch der Reichstag hat ſich am 10. April bis zum
17. Mai vertagt. Seine Hauptaufgabe nach den Oſter-
ferien wird in der Berathung neuer Branntwein-
ſteuervorlagen beſtehen. Auch wird er ſich nochmals
mit der Zuckerſteuer zu beſchäftigen haben; denn der

hatte, die ihrer Schwierigkeit wegen bisweilen auch in
Ober Prima übergangen werden.

vor uſetzen. Aber die Schüler ſollten deſſen nicht froh
werden; ſie verſtanden nicht, was ſie laſen, und bei dem
vergeblichen Bemühen mußte ihnen die Sache verleidet
werden. Es war die Rede des Perikles am Schluß des
erſten Buchs.

Gegen Ende der Stunde nahm ich das Wort und
fragte den Prinzen, ob er ſchon andere griechiſche Hiſioriker
geleſen habe; er nannte Xenophon. Auf meine Frage, ob
er mir einen Unterſchied zwiſchen Xerophon und Thucidides
angeben könne, erwiderte er lächelnd: O ja, jenen konnte
ich verſtehen, dieſen nicht.

Um den Grund der größeren Schwierigkeit des
Thucydides zu erklären, ließ ich zuerſt aus demſelben
Kapitel den Unterſchied des einfachen Satzes und der
Periode finden; dann lenkte ich die Aufmerkſamkeit auf
einen der überſetzten Sätze, worin eine ſtarke Ellipſe vor-
kam. An einfachen Beiſpielen kamen wir zu einer be
ſtimmten Bezeichnung deſſen, was Ellipſe und Pleonasmus
in der Rede iſt, und wie zwiſchen beiden die Sckzform
liegt, worin der Ausdruck den Gedanken deckt. Der Prinz
ging auf die Auseinanderſetzung ſehr gut ein und hatte
ſichtliche Freude an dem ſchließlichen Reſultat der ganzen
Erörterung; er ſagte: Jetzt begreife ich, warum ich mit
Thucydides ſo ſchwer fertig wurde.

Bei einer Erwähnung der Jnſel Euböa kamen wir
auf Aulis und auf Jphigenia. Er gab über das Geo-
graphiſche und die Sagengeſchichte gute Antworten und
wußte auch die Jnkorrektheit der Bezeichnung „Jphigenia
auf Tauris“ nachzuweiſen. Jn anderen Stunden konnte
ich wahrnehmen, daß er eine Vorliebe für Horaz hatte;
er hatte freiwillig mehrere Oden überſetzt und auswendig
gelernt, und bisweilen, wie mir der Direktor ſagte, brachte
er Münzen und Abbildungen antiker Gegenſtände, durch

Vielleicht hatte der
Lehrer den Ehrgeiz gehabt, ſeinem fürſtlichen Schüler
aus dem Bereich des Klaſſiſchen noch etwas ganz Apartes

Verantwortl. Redactenr: Profeſſor Dr. O. Gerhard. 1886.

Bundesrath wird die frühere Vorlage, wie ſie aus dem
Reichstage hervorgegangen iſt, ablehnen.

Am 14. April waren es 50 Jahre, ſeit Dr. Heinrich
Friedberg, der älteſte der im Amte befindlichen preuß
iſchen Miniſter, in den preußiſchen Staatsdienſt getreten
iſt, über deſſen Verdienſte wir uns in der zweiten Ausgabe
unſerer Donnerstag Nummer eingehend ausgeſprochen haben.
Am 29. October 1879 wurde er zum preußiſchen Juſtiz-
miniſter ernannt. Die Gewiſſenhaftigkeit, mit der er ſeines
Amtes waltet, hat ihm die Anerkennung und den Dank
aller Parteien verſchafft.

Politiſcher Tagesbericht.
Dentſches Reich.

Mit Bezug auf die Entwürfe eines Zuckerſteuer-
und Branntweinſteuer-Geſetzes, welche die ver-
bündeten Regierungen im Reichstage nach den Ferien
einbringen werden, wird nach auswärts mit großer Be
ſtimmtheit gemeldet, daß die Vorlagen die Billigung
einer großen Mehrheit finden werden, zu welcher
auch das Centrum einen ſehr beträchtlichen Theil ſtellen
dürfte. Uebrigens ſeien noch mancherlei andere Entwürfe
für den Reichstag im Anzuge. Es wird unter den letzte
ren namentlich das Militair-Relikten-Geſetz in unveränder-
ter Form genannt. Doch beſtehe unter den Mitgliedern
der Rechten des Reichstages die Abſicht, hierzu den ſog.
Windthorſt'ſchen Abänderungs- Antrag einzubringen, um
die Annahme der Vorlage zu ermöglichen. Nach S 4 des
Entwurfes ſollen die Wittwen und Waiſengeld- Beiträge
jährlich 3 des penſionsfähigen Dienſt-Einkommens, des
Wartegeldes oder der Penſion betragen, mit der Maßgabe,
daß der Betrag, welcher die Jahresſumme von 9000 .4
des penſionsfähigen Dienſteinkommens oder Wartegeldes
oder von 5000 der Penſion überſteigt, nicht beitrags-
pflichtig iſt. Hierzu hatte der Abg. Windthorſt in der
dritten Leſung folgenden Antrag geſtellt: Offiziere, Aerzte
und Beamte, welche vor Ertheilung des Heirathsconſenſes
ein beſtimmtes Privat- Einkommen oder Vermögen nachzu-
weiſen haben, entrichten, wenn ſie ſich nicht verheirathet
haben, nur ein und ein halb Prozent als Wittwen und
Waiſengeldbeiträge“.

Durch die Commiſſionsverhandlungen haben ſich die
in dem Kropatſcheckſchen Antrage, betreffend die Gleich
ſtellung der Lehrer an den höheren Lehran-
ſtalten nichtſtaatlichen mit denen ſtaatlichen
Patronats, ausgeſprochenen Wünſche weſentlich geklärt.
Da überdies die Annahme des Geſetzentwurfs in der
Commiſſion mit 12 gegen 2 Stimmen, alſo mit großer
Majorität, erfolgte, ſo dürften ſich die jetzigen Ausſichten
auf Annahme des Entwurfs im Hauſe weſentlich gegen
früher verbeſſert haben. Der vom Staate zu zahlende
Zuſchuß tritt außerordentlich zurück gegenüber demjenigen,
welchen der Staat bei der Annahme des Volksſchullehrer-
penſionsgeſetzes im vorigen Jahre zugeſtanden hat, und
der ſich im Beharrungszuſtande auf etwa 6 Millionen
Mark bezifferte. Für den vorliegenden Entwurf dürfte
kaum der zehnte Theil jener Summe erforderlich ſein, und
in dieſem Umfange auch nur dann, wenn die Relicten-
angelegenheit, welche die jetzige Vorlage noch ausſcheidet,
geordnet werden wird. Aus dem vom Cultusminiſterium
vorgelegten ſehr umfangreichen ſtatiſtiſchen Material geht
hervor, daß auch die Zuſchüſſe der Gemeinden ſehr gering
ſein und im Ganzen ebenfalls nur etwa 600000 die ſich

ich, da ich von ſeinen Ausflügen gehört, fragte, ob er auch
in Gelnhauſen geweſen bejahte er es und wir machten
dann von den lokalen Erinnerungen an Barbaroſſa aus
einen Exkurs in die deutſche Kaiſergeſchichte, dem er mit
Vergnügen und einer nicht auf Namen und Zahlen be-
ſchränkten Kenntniß folgte. Auch auf meine Frage, was
das hohenſtaufiſche, das habsburgiſche und das hohen-
zollerſche Fürſtengeſchlecht in ihrem Urſprung geographiſch
Gemeinſames hätten, fand er bald die Antwort daß die
Stammſitze derſelben alle im Süden und alle drei auf
dem weiten Zuge des Juragebirges liegen

Der Direktor rühmte ſein williges Eingehen in alle
Ordnungen der Schule und ſeinen unbefangenen Verkehr
mit den Mitſchülern, wobei er jedoch eine unziemliche
Vertraulichk it, die ſich bisweilen an ihn zu drängen ſuche,
mit gutem Takt fernzuhalten wiſſe. Auch ſein treuer Fleiß
wurde von den Lehrern lobend anerkannt; vielleicht keiner
ſeiner Mitſchüler ſtand in ſo ſtrenger Gewöhnung an ge-
naue und gewiſſenhafte Eintheilung und Verwendung der
Zeit. Die hohenzollernſche Tugend der Pflichttreue war
ein Schmuck ſeiner Jugend.“

Man weiß, daß Prinz Wilhelm dem Gymnaſium,
das ihn zur Univerſität vorbildete, ein treues und dank-
bares Andenken bewahrt. Auch ſeine Eltern ſprachen
beim Scheiden ihres Sohnes aus der Anſtalt den Lehrern
derſelben ihren Dark aus für die Bildung, die dort dem
Prinzen mit auf den Weg durch das Leben und zu ſeinem
künftigen hohen Berufe gegeben worden war. Es blieb
nicht bei Gnadenerweiſungen durch Ordensdekorationen,
die der Kaiſer dem Direktor und mehreren Mitgliedern
des Leh'erkollegiums verlieh, ſondern der Kronprinz und
die Kronprinzeſſin begründeten auch zur Erinnerung an
den Aufenthalt ihres Sohnes in Kaſſel ein Stipendium
im Betrage von jährlich 1000 Mark, das den Namen
„Prinz Wilhelms-Stipendium“ führt und zur Unterſtützung
eines würdigen und wenig bemittelten Schülers des Gym-
naſiums beftimmt iſt, dem daſſelbe für die ganze Dauer

welche er eine Stelle illuſtrirt glaubte, mit in die Klaſſe. ſeiner Univerſitätsſtudien belaſſen wird.
Das größte Jntereſſe widmete er der Geſchichte

Von meinen prüfenden ragen verfehlte er keine, und als
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entſprechend vertheilen, betragen werden. Da die ärmeren
Gemeinden aus jenen Staatszuſchüſſen aber unterſtützt
werden ſollen, ſo tritt der frühere Einwand der mangelnden
Leiſtungsfähigkeit der Gemeinden faſt ganz zurück. DieCommiſſionsverhandlungen haben dies Serhauniß zahlen-

mäßig klar geſtellt. Nachdem im vorigen Jahr die Volks
ſchullehrer mit einer ſo bedeutenden Summe bedacht ſind,
erſcheint es nur als ein Act der ausgleichenden Gerech-
tigkeit, daß die Verhältniſſe der Lehrer an den nichtſtaat
lichen höheren Lehranſtalten jetzt ebenfalls geregelt werden.
Man darf aber auch hoffen, daß die Staatsregierung ſich
gegen die Sache nicht ablehnend verhalten werde, einmal,
weil der Zuſchuß kein ſo großer ſein wird, nächſtdem,
weil er einen Act der ausgleichenden Gerechtigkeit bildet,
und endlich dürfte doch die Stellung des Fürſten Bismarck
u dieſer Frage nicht minder in Betracht kommen. WelchesSutereſſe derſelbe den höheren Lehranſtalten aber zuwendet,

r er bei der Begründung der Bismarck-Spende genug-
am bewieſen. Es läßt ſich daher nicht vorausſetzen, daß

er hier eine abweichende Stellung einnehmen werde. Jm
Weſentlichen handelt es ſich für den Geſetzgeber nicht ſo
wohl um die Lehrer, als um eine wirkſame Präventiv-
maßregel, welche eine Verkümmerung der nichtſtaatlichen
höheren Lehranſtalten verhindern ſoll.

der Nationalliberalen Correſpondenz finden
wir folgende Auseinanderſetzung mit der „deutſchfreiſinnigen“
Preſſe über die Stellung der beiden Parteien zur
Kirchenvorlage

„Die fortſchrittliche Preſſe beſchäftigt ſich viel mit der
Haltung der Nationalliberalen gegenüber der kirchenpoliti-
ſchen Vorlage und glaubt bei ihnen Unentſchiedenheit,
Schwanken, Verlegenheit, den Wunſch Zeit zu gewinnen und
dergl. zu entdecken. Die Stellung der nationalliberalen Fraktion
des Abgeordnetenhauſes iſt vollkommen klar und feſt, ſie wird
den Geſetzentwurf, wie er aus dem Herrenhauſe hervorgegangen
iſt, ablehnen, und wenn ſie einer gewaltſamen Durchpeitſchung
der Vorlage vor der Oſtervertagung mit Verletzung aller ge
ſchäftsordnungsmäßigen Formen widerſtrebte, ſo geſchah es, wie
wir bereits ausgeführt haben, weil abſolut kein Grund vorliegt,
ein ſo wichtiges Geſetz dermaßen zu überſtürzen. Aus demſelben
Grunde wird die nationalliberale Fraction den herkömmlichen
Weg der Commiſſionsberathung beantragen. Wie aber wird
u denn die deutſchfreiſinnige Partei zu dem Geſetz
tellen? Jhre Preſſe iſt jetzt mit tönenden Redensarten von

Canoſſa und Olmütz, von der Ehre des Staats, vom caudiniſchen
Joch u. ſ. w. überaus freigebig und gefällt ſich offenbar ſehr in
dieſer ſtolzen Poſe. Was aber werden denn die deutſchfreiſinn
igen Parlamentarier thun? Die de derſelben beſitzt ihre

dandate zum Abgeordnetenhauſe lediglich von Gnaden des Cen
trums und für den Reichstag kann die Partei die ultramontane
Unterſtützung noch viel weniger entbehren. Herr Richter weiß
wohl, warum er ſeit Jahr und Tag wenigſtens mit einem Theil
ſeiner Partei alle kirchenpolitiſchen Anträge Windthorſts unter
ſtützt. Es könnte der deutſchfreiſinnigen Partei ſehr gefährlich
werden, wenn ſie ſich jetzt an die Spitze der „Culturkämpfer“
ſtellt, und wir wollen abwarten, ob die Herren mit den halb
ultramontanen Mandaten den Muth haben werden, gegen das
Geſetz zu ſtimmen. Uns wird verſichert, daß zum mindeſten ein
Theil der deutſch freiſinnigen Partei entſchloſſen iſt,
die Vorlage einfach anzunehmen. Jn der „Freiſ. Ztg.des Herrn Richter haben wir auch noch nichts gefunden, was
dem widerſpräche. Praktiſch iſt es ja ziemlich gleichgültig, was
die paar Herren im thun, zur Charakteriſtik
der Partei iſt es aber von großem Jntereſſe. Es wäre ein
Schauſpiel von vollendeter Lächerlichkeit, die fortſchrittliche Preſſe
wochenlang mit den pathetiſchſten Phraſen ein Geſetz bekämpfen
zu ſehen, dem nachher ihre parlamentariſchen Vertreter unbedenk-
lich zuſtimmen. Jedenfalls wäre es intereſſant, wenn die fort-
ſchrittliche Preſſe ſich einmal eingehender mit der Stellung ihrer
parlamentariſchen Fraction zu dem Kirchengeſetz beſchäftigen
wollte, ſtatt unnütze Unterſuchungen über die vollſtändig klare
Stellung der Nationalliberalen anzuſtellen.“

Jn der letzten Sitzung des Herrenhauſes hatte Herr
Miquel der intereſſanten Thatſache Erwähnung gethan,
daß Seine Majeſtät der Kaiſer als Prinz von Preußen
1845 im Miniſterrath gegen die Aufhebung des
Flottwell'ſchen Güterankaufs geſtimmt habe. Die
„N. Allg. Ztg.“ beſtätigt dieſe Angabe, giebt einen Ueber-
blick über den Verlauf dieſer Angelegenheit und theilt den
Jnhalt des Votums des Prinzen von Preußen, dem ſich
nur General von Thile angeſchloſſen hatte, mit. Die
politiſchen Zuſtände ſeien führte Se. Königliche Hoheit
der Prinz von Preußen u. A. aus im Großherzogthum
Poſen noch ganz dieſelben, welche im Jahre 1883 zu dem
Antrag bei des hochſeligen Königs Majeſtät Anlaß ge-
geben hätten, daß größere Güter bei Subhaſtationen an
gekauft und ſodann an deutſche Erwerber wieder überlaſſen
würden. Die Pvlen würden es als eine neue Conzeſſion
anſehen, wenn der zum Betriebe des Ankaufs von Gütern
in der Provinz gebildete beſondere Fonds aufgelöſt würde.
Wenn es daher zur Zeit auch an Gelezenheit fehle, mit
dem Fonds weitere Einkäufe zu machen, ſo ſcheine es doch
das Beſte, den Fonds beſtehen zu laſſen.

Ausland.
Frankreich. Die unlängſt von der deutſchen Militair-

verwaltung auf dem Tempelhofer Felde bei Berlin ange-
ſtellten Verſuche mit einer improviſirten Maſſen
ſpeiſung von Truppen ſcheinen das Augenmerk des
franzöſiſchen Kriegsminiſteriums in hohem Maße
auf ſich gelenkt zu haben, wenigſtens iſt man dieſer Tage
zur Nachahmung des deutſchen Vorgehens geſchritten. Jn
dem Maſchinenraum des Bahnhofes zu Mantes unweit
Paris waren, wie Pariſer Blätter melden, Vorkehrungen
für die Speiſung von 250 Kavalleriſten getroffen. Die
Mannſchaften wurden per Bahn nach dort befördert, und
nahmen dort eine feldmäßige Mahlzeit ein, welche etwa
20 Minuten dauerte. Dann wurde alles weggeräumt und
binnen 10 Minuten ein neues Mahl für 1000 Mann
Landwehrtruppen bereit geſtellt, welche von Eoreux nach
Mantes befördert waren. Alles nahm den denkbvar flot-
teſten Verlauf und der Truppencommandeur General
Bouſſenard beglückwünſchte den Delegirten des Kriegs-
miniſteriums, den Commandanten Ferry, unter deſſen
Leitung die Verſuche ſtattfanden, wegen des erzielten Re
ſultats.

Schweiz. Jn dem eidgenöſſiſchen Militair-
departement arbeitet man an einer Neueinrichtung
der Landwehr. Namentlich ſollen die Artillerie feld-
tüchtiger gemacht, die Stämme verbeſſert, die Vorübungs-
zeit verlängert und das Lehrperſonal verſtärkt werden.

Nach einem Verfahren, welches bereits im Canton
Thurgau eingeſchlagen worden iſt, beſchloß der Hand-
werker- und Gewerbeverein Zofingen in Aaargau, die Re-
gierung des Cantons zu erſuchen, ſie möge beim Bundes-
rath mit aller Kraft darauf hinwirken, daß der ſchweize

riſch-deutſche Handelsvertrag gekündigt werde und an ſeine
Stelle ein Kampftarif trete, welcher ſich bis auf das Vier-
fache der jetzigen Anſätze erſtrecke.

Lermiſchte Nachrichten.
Berlin, den 16. April.

Die acht Fiſcher aus der Umgegend von Gartz,
von denen wir gemeldet, daß ſie vom Kronprinzen dieſer
Tage in Audienz empfangen wurden, haben ſich ebenfalls
an die „rechte Schmiede gewendet, denn um 4 Uhr am
Nachmittag deſſelben Tages, an welchem die Audienz ſtatt
fand, traf bereits in e die telegraphiſche Ankündigung
ein, daß das betreffende Verbot, wegen deſſen die Fiſcher
Deputation vorſtellig geworden, aufgehoben ſei. Es handelt
ſich nämlich um eine Verordnung des Regierungs Präſi-
denten, in welcher u. A. unter Bezugnahme auf die Be
ſtimmungen des Fiſchereigeſetzes das Fiſchen mit ſoge-
nannten Jürken, d. ſchwimmenden, am Ufer befeſtigten
Körben jetzt in der Frühjahrszeit verboten wurde. Dieſes
Verbot trifft die Fiſcherei allerdings in etwas harter
Weiſe; zudem waren die Fiſcher von Gartz, die ſich in
ihrer Exiſtenz bedroht ſahen, durchaus nicht der Anſicht,
daß die Jürken zu den vom Fiſchereigeſetz verbotenen

gehörten. Der Beſchwerdeweg re den
euten zu langwierig, und darum gingen ſie, kurz ent-

ſchloſſen, „an die rechte Schmiede“.
Ueber den heimgegangenen Dichter Victor Scheffel

finden wir in einem Feuilleton der „Züricher Ztg.“ fol-
gende hübſche Anekdote, die wir hierher ſetzen wollen.
Scheffel erzählte einſt bei einem Beſuche dem Verfaſſer:
„Jch ſpazierte einſt mit meinem Sohne auf den Hohen-
twiel. Am Grenzpfahl unterhalb des Berges ſtand eine
Bude mit Photographien und die Verkäuferin ſtreckte mir
ganz harmlos mein eigenes Bild hin und forderte mich
auf, es zu kaufen. „Was iſt denn das für ein Kerl?“
fragte ich. „O bitte“, verſetzte ſie eifrig, „das iſt kein
Kerl! Das iſt ja der Herr Dr. v. Scheffel, der uns
das ſchöne Buch über den Hohentwiel geſchrieben hat“.
„So“, ſagte ich, „was iſt denn aus dem geworden
„Ach“, ſagte ſie, „der iſt nun ſchon lange todt; aber es
war ein ſehr guter Herr!“

Von einem wohlbeleibten Einjährig-Freiwilligen
weiß die „Tgl. Rodſch.“, anknüpfend an die Mittheilung von
dem corpulenten Reſervemann in Spandau, folgendes zu er
zählen: Bei einem Berliner Garde- Regiment erfreut ſich
einer der jüngſt eingetretenen Einjährig Freiwilligen, ein Stu-
dioſus von 20 Jahren, eines ſolchen Leibesumfanges, daß
auch er aus den Kammerbeſtänden fürs Erſte nicht hat be
kleidet werden können. Sogar ein beſonderes Koppel hat für
den jugendlichen Falſtaff beſchafft werden müſſen.

Profeſſor Adolf Menzel hatte zu Donnerstag Abend,
um den Dank für die Feier ſeines 70. Geburtstages noch einmal
auszudrücken, Einladungen zu einem Feſtmahl ergehen laſſen,
welches im großen Feſtſaale des Kaiſerhofs ſtattfand. Hier war
die Tafel in Hufeiſenform zu 86 Gedecken hergerichtet. Menzel
nahm in der Mitte der Tafel zwiſchen dem Kultusminiſter Dr.
von Goßler und dem Director der Königlichen Akademie der
Künſte, Profeſſor Dr. Becker, Platz. Jn der Tafelrunde bemerkte
man Anton von Werner, Baurath Ende, Geh. Rath von Berg-
mann, Unterſtaatsſecretär Lucanus, Profeſſor Knaus, Geh. Rath
Curtius, ferner den ruſſiſchen Maler Wereſchagin, Ernſt von
Wildenbruch, den türkiſchen Botſchaftsrath Ohan Bagdadlian,
Oberſtlieutenant Leithow vom Großen Generalſtabe, Hauptmann
von Kries vom Kaiſer Alexander Garde-Grenadier- Regiment
Nr. 1, Profeſſor Gentz, Geh. Rath Lüders, Profeſſor Knille,
Geh. Rath Jordan, Geh. Rath Wehrenpfennig, Geb. Rath Du
Bois-Reymond, Bürgermeiſter Duncker, die Geh. Räthe Zeller
und Zöllner, Generalarzt Dr. Valentini, Landgerichtsdirector
Leſſing, A. von Heyden, rer Lazarus, die Profeſſoren
Meyerlein und Eberlein, Geh. Rath Klix, Profeſſor Geſelſchap
und verſchiedene Andere. Gegen Ende der Tafel erhob ſich Pro-
feſſor Menzel, um in beredten Worten das Hoch auf den Kaiſer
auszubringen.

Sein fünfzigjähriges Jnbiläum als praktiſcher
Landwirth feierte am Sonntag der Rittergutsbeſitzer
Stolze auf Neukammer bei Nauen. Der Jubilar, ein
ächt conſervativer Mann und ein ebenſo ächter „Fort
ſchrittsmann“ auf dem Gebieten der Landwirthſchaft hat
es von ſehr beſcheidenen Anfängen zu einem bedeutenden
Vermögen gebracht. Jm Jahre 1861 pachtete er (laut
des Kreisblatts) die Wirthſchaft Markce und bald darauf
das angrenzende Rittergut Schwanebeck. Faſt alljährlich
vergrößerte er theils durch Pachtung, theils durch Kauf
kleiner Parcellen ſeinen Betrieb. Bald erwarb er auch
die Güter Dechtow und Carweſee und vor etwa 7 Jahren
das ſtädtiſche Gut Neukammer. Hier hat er auch, ſeit dem
1. Juli 1885, wo die Rückgabe der Pachtgüter Markce
und Schwanebeck erfolgte, ſeinen dauernden Wohnſitz ge
nommen. Ferner iſt die Bewirthſchaftung der Domäne
Lietzow, welche für ſeinen einzigen Sohn erpachtet iſt,
von dieſem aber wegen langwieriger Krankheit nicht über-
nommen werden kann, ſowie diejenige des Gutes Marien
land im Neumarker Kreiſe hinzugetreten. Stolze war
im Havellande in neuerer Zeit der erſte, der zeigte
und energiſch durchführte, daß zunächſt die vor-
handenen Wieſen durch Abführung der überſchüſſigen
Näſſe, Einwallung, Entfernung von Hüllen und Com-
poſtirung ertragreicher zu machen ſeien, um damit den
Acker durch die hierdurch mögliche Dungvermehrung ge-
ſchickt und geeignet zu machen, einen intenſiven Kartoffel-
bau zu betreiben, dadurch wieder die Milch- und Maſt-
viehhaltung zu vergrößern und ſomit jenen natürlichen
Kreislauf in einer Landwirthſchaft herzuſtellen, welcher
geſtattet, ihr dauernde und ſich ſtets vergrößernde Er
trägniſſe abzugewinnen.

Die Verhandlungen im Prozeß Kowalski haben
die allgemeine Aufmerkſamkeit augenblicklich auf die Berliner
chriſtliche Herberge zur Heimath in der Oranien-
ſtraße gelenkt, in welcher, wie dies auch ſchon bei früheren
Kriminalprozeſſen zu Tage trat, ein Theil unſerer ſchweren
Verbrecher zeit veilig ſeinen Aufenthalt zu nehmen pflegt.
Es iſt zu wünſchen, das es den ſeit jüngſter Zeit ver
beſſerten Einrichtungen und der vermehrten Wachſamkeit
der Vereins- und Staatsaufſichtsbehörde gelingen möge,
Verbrecher von einer Anſtalt fern zu halten, die, im Dienſte
chriſtlicher Liebe gegründet, für den anſtändigen, armen
durchreiſenden Arbeiter beſtimmt iſt.

Wieder ein großer Poſtdiebſtahl wird aus Berlin
gemeldet: Seitens eines dortigen Bankhauſes iſt der Crimi
nalpolizei Anzeige gemacht worden, daß eine am 8. d. Mts.
aus London an obiges Haus abgeſchickte Sendung mit Werth
papieren im Betrage von 87,000 M. hier nicht angekommen

iſt. Allem Anſchein nach iſt der Diebſtahl bereits in Lon
don verübt worden. Die Sendung beſtand aus Ruſſiſch Eng-
liſcher Anleihe de 1872 à 50 Pfd. St. Nr. 116622, à 100
Pfd. St. Nr. 60823-—849 und Nr. 60853-—862, de 1871
à 100 Pfd. St. Nr. 31074, 47067, 26490, 56578, 30003
und 47854.

Jntereſſante Goethe und Schiller-Reliquien kamen am
r neben zahlreichen anderen Kunſtgegenſtänden in Rudolf
epke's Kunſtauktionshaus in Berlin zur Verſteigerung,

ohne jedoch, abgeſehen von zwei Ringen und einem Becher
höhere Preiſe zu erzielen. So ging eine aus Schiller's Beſitz
ſtammende „Schnupftabalsdoſe aus Holz' mit einem durch eine

eder in Bewegung zu ſetzenden Würfelſpiel für 5, eine goldene
„Buſennadel“ mit dem Hiare von Schiller für 17, ein goldener
Anhänger“ in Herzform mit Medaillon, in welchem ſich Haarvon Schiller und Loite befindet, fur nur 8 weg. Dagegen

erzielte ein „goldener Ring“ mit Goethe's Haar und der ein
gruveg Jnſchrift: „Goethe's Haar und der Jahreszahl 1820
en Preis von 32 Goethe's „Siegelring“ mit einem von

Facius in Weimar geſchnittenen Karneol kam auf 50 .4 und ein
„ſilberner getriebener Trinktecher“, eine Eberhetze in haut relief
darſtellend, der die verſchlungenen Namenszüge C. A. und G.
W. und eine Krone zeigt, ein Geburtsta sgeſchenk Carl Auguſt's
an Goethe, auf 43 Ebenfalls aus Goethe's Beſitz ſtammte
noch ein Jubiläums-Pokal aus Biskuit- Porzellan nach einer
Zeichnung Goethe's mit erhaener figürlicher Darſtellung, dem
Bildniß Carl Auguſt's und den Jahreszahlen 1758--1808. Der
ſelbe wurde für 9 zuge chlagen.

Die ſogenannten klugen Frauen richten auch in
der Gegend von Schwetz, wie der „Schw. A. ſchreibt,
noch immer viel Unheil an. Jn der im nwördlichen Theile
des Kreiſes gelegenen Ortſchaft Udſchütz wurden in der
vergangenen Woche 4 Perſonen (Vater, Mutter, ein vier
jähriges Kind und eine Verwandte) von einem tollen
Hunde gebiſſen. Noch ehe der dortige Kreisthierarzt die
Tollwuth des inzwiſchen getödteten Hundes feſtgeſtellt,
hatten die Unglücklichen auf Anrathen einer ſogenannten
„klugen Frau“ den Magen, die Leber und die Lungen des
Hundes abgekocht und als Gegenmittel gegen die Toll-
wuth genoſſen.

Ein ſeltener Fall hat ſich am Dienstag in der
St. NicolaiKirche zu Hamburg ereignet, indem Drillinge zur
Konfirmation kamen; ein Knabe und zwei Mädchen. Die
Mutter wird ein Jahr ſpäter wieder ein Zwillingspaar
zum Altar führen.

Ein größerer Vergrutſch fand vor einigen Tagen in
dem zwiſchen Capellen und dem Siechenhaus bei Koblenz ge
legenen Steinbruch der Gebr. L'hoeſt ſtatt. Gewaltige Stein-
maſſen bedeckten die Gleiſe der Rheiniſchen Eiſenbahn. Glück-
licherweiſe war der letzte Frankfurt-Mainzer Perſonenzug
wenige Minuten vorher vorübergefahren.

Der kälteſte Ort der Erde befindet ſich nach
einer in der „Meteorologiſchen Zeitſchrift“ enthaltenen
Mittheilung in der Nähe von Werchojansk in Sibirien.
Seit drei Jahren beſteht daſelbſt eine meteorologiſche
Station, welche am 3. (15.) Januar 1885 eine Temperatur
von 68 Gr. C. 54,5 Gr. R.) beobachtete. Ueber
haupt war der ganze Januar 1885 ſehr kalt, ſo daß das
Monatsmittel der Temperatur 53 Gr. C. war. Be
reits im Jahre 1871 wurde daſelbſt eine Temperatur von

63 Gr. C. 51 Gr. R) beobachtet. Werchojansk
liegt unter dem 67. Grad nördlicher Breite und 134 Grad
öſtlich von Greenwich.

Ein Typhon richtete in der Stadt St. Cloud
(Minneſota) und deren Umgegend bedeutende Verheerungen
an und wurden dabei 67 Perſonen getödtet und Viele ver
wundet.

Halle, den 17. April.
(Der Abdruck unſerer Localnachrichten iſt nur mit

vollſtändiger Quellenangabe geſtattet.)
Die ſtädtiſche Finanz Commiſſion beſchloß in ihrer

am Donnerstag Abend auf dem Rathhauſe abgehaltenen
Sitzung u. A. die Anlage einer normalſpurigen S cundär-
bahn als Verbindung der Saale (Kette) mit der Staats
eiſenbahn der am Montag ſtattfindenden Stadtverord-
neten Verſammlung zu empfehlen, da in dieſer Verbin
dungsbahn eine Förderung der ferneren Entwickelung un-
ſerer Stadt zu erblicken iſt.

Der Halleſche Schützenbund hielt geſtern
Abend im entſprechend decorirten Saale des „Café Da-
vid“ aus Anlaß ſeines Stiftungsfeſtes eine Feſtlichkeit
ab. Bei dem Feſteſſen brachte der Hauptmann, Herr
Malermeiſter Ehrhardt, den Toaſt auf Se. Majeſtät
den Kaiſer aus. Ein Ball bildete den Schluß der wohl
arrangirten Feier.

Jm II. communalen Wahlbezirks- Verein wurden
geſtern mehrere Antwortſchreiben des Magiſtrats auf vom Verein
eingereichte Eingahen bekannt gegeben. Dm Wunſche des
Vereins für die Klausthorſtraße und Klausthorvorſtadt eine
andere Bezeichnung einzuführen, hat man ſtattgegeben und den
genannten Staßenecken den Namen „Mansfelderſtraße“ beige-
legt. Die andere Eingabe, betreffend die Verbreiterugg der
Liebhenauer- und Beeſenerſtraße. iſt vom Magiſtrat abſchlägig
beſchieden worden, da man noch nicht recht weiß welches die
Hauptſtraße nach dem erwähnten Fried hofe werden wird. Faſt
hat es den Anſchein, als ob die Merſeburgerſtraße, wegen ihrer
Breite, den ſpäteren Leichenweg bilden ſollte. Dieſer eine Zu
fahrtsweg würde jedoch nicht ausreichend ſein. Die von den
hieſigen communalen Vereinen auf Anregung des Hausbveſitzer
Vereins angenommene Peti ion an den Magiſtrat um Einrich-
tung eines einheitlichen ſtädtiſchen Kehrweſens hat der Ver
einsvorſtand mit unterzeichnet. Eine Unterſuchung der Schiffer
brücke hat ergeben, daß dieſelbe um circa 4 Zoll
eine Verſchiebung ſtromabwärts zu erlitten hat. Die
Anſicht der Sachverſtändigen ging dahin, an Stelle der jetzigen,
im Jahre 1804 erbauten Brücke (die man jetzt nur auf den Zeit-
raum von 24 Jahren berechnet hatte) eine andere, der Jeßtzeit
entſprechend conſtruirte Brücke zu errichten. Die königliche Re
gierung hat angeordnet, daß zwei Projecte ausgearbeitet werden,
nämlich in Stein und in Eiſenconſtruction.

Was die Straßenbahnanlagen im Süden anlangt, ſo hält der
Verein unverrückt an ſeinem Projekte: Steinthor -Steinſtraße--
Kleinſchmieden Markt--Schmeerſtraße Alter Markt Moritz
thor- Glaucha-- Hamſterthor-- Thorſtr. Steinwe Ranniſche
ſtraße bis r Schmeerſtraße wieder feſt. Eine in dieſem
Sinne vorgeſchlagene Reſolution wurde angenommen. ie
Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden, daß die Stadt
verordneten Verſammlung die Errichtung eines Bades in der
neuen Knabenbürgerſchule in der Charlottenſtraße abgelehnt
hat. Sie erklärt ſich ferner damit einverſtanden, daß ein ſo
genanntes Freibad in der „Saale“ geſchaffen werden müſſe.
Die Verſammlung nahm auch hier eine entſprechende Reſolution
an. Von Anwohnern der Ludwigſtraße wurde die z. Zt. gar
nicht paſſirbare Fahrſtraße derſelben erwähnt und gebeten, doch
dahin zu wirken daß hier bald Wandel geſchaffen werde. Die
Verſammlung erſuchte den Vorſtand, an den Magiſtrat das Er
ſuchen zu richten, die Ludwigsſtraße ſohald als irgend möglich in
einen halbwegs fahrbaren Zuſtand zu ſetzen und die Pflaſterung
derſelben im nächſtjährigen Etat mit vorzuſehen.
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Einen feierlichen Abſchluß erhielt die in Café David
5 Tage lang ſtattgehabte Ausſtellung von Geſellen-
prüfungsſtücken, die ſich während dieſer Zeit eines Be
ſuches von 2000 Perſonen zu erfreuen hatte. Es hatten ſich
zu dieſer Schlußfeier die ausſtellenden Lehrlinge, die Vor-
ſtände der Jnnungen und zahlreiche Intereſſenten nochmals
eingefunden. Der Vorſitzende des Jnnungsausſchuſſes, Herr
S T richtete an die Verſammlung eine Anſprache, wo
ei er erwähnte, daß jene Ausſtellung die erſte ihrer Art ſei.

Dieſelbe ſei vollbefriedigt verlaufen, von hohen und geachteten
Perſönlichkeiten beſucht und geehrt worden. Für das nächſte
Jahr glaube er eine vermehrte Theilnahme hier anzufinden
und appelirt an das Entgegenkommen der anweſenden Hand-
werksmeiſter. Die jungen Geſellen ermahnte er, mit Ernſt
und Fleiß weiter zu ſchaffen, um auf der eingeſchlagenen und
von den Jnnungen befolgten Bahn tüchtige Geſellen und
Meiſter zu werden. Er ſchloß ſeine Rede mit einem Hoch
auf Se. Majeſtät den deutſchen Kaiſer als Schirmherrn des
Handwerks. Hierauf ergriff Herr Malermeiſter Zander
das Wort, nm zunächſt dem Jnnungsausſchußvorſtand für die
raſtloſen Bemühungen um das Zuſtandekommen der Ausſtellung
Dank abzuſtatten, den anweſenden Meiſtern und Geſellen legte er
die ſchönen Beſtrebungen des neu erſtarkten Jnnungsweſens in
ihrer mannigfachſten Art ans Herz, und endete mit einen Hoch
auf den deutſchen Handwerkerſtand. Hierauf fand die Ver-
theilung von geſchmackvoll ausgeführten Gedenkblättern an
die 72 ausſtellenden Lehrlinge ſtatt. Dieſelben trugen die
bildliche Darſtellung der Handwerkszeichen ſämmtlicher be
theiligten Jnnungen, ſowie die Namen der Ausſteller und die
Cenſuren der Prüfungskommiſſionen. Die Mitglieder der
Jnnungen traten alsdann zu einem gemüthlichen Commers
im Ausſtellungslokale zuſammen, wobei noch mancher Toaſt
ausgebracht wurde.

Jn einer dieſer Tage abgehaltenen Verſammlung
der Mitglieder der hieſigen Fleiſcher-Jnnung kam es
zu recht unliebſamen Auseinanderſetzungen über das Vor
gehen verſchiedener Mitglieder in der Handelsviehhoffrage.
Der geſammte Vorſtand hatte vorher ſchon ſein Amt
neidergelegt und überließ es den in der Verſammlung
Erſchienenen, die Leitung der Jnnung ſelbſt in die Hand
zu nehmen. Die Verſammlung betraute damit proviſoriſch

Fleiſchermeiſter Orling. Hoffentlich iſt die nächſte
erſammlung im Stande, den eingetretenen Zwieſpalt

zu beſeitigen.

Den hieſigen Petenten in Betreff des Brannt-
weinMonopols iſt auf ihre Petition an den Reichstag
folgendes Antwortſchreiben zugegangen: Berlin, den 10.
April 1886. Ew. Wohlgeboren werden unter Bezug-
nahme auf die von Jhnen bei dem Reichstage angebrachte,
das Branntweinmonopol betreffende Petition ergebenſt be
nachrichtigt, „daß der Reichetag den von den verbündeten
Regierungen vorgelegten Geſetzentwurf, das Branntwein-
Monopol betreffend, in ſeiner Plenarſitzung vom 27. v.
Mts. abgelehnt und zugleich die ſämmtlichen dieſen Be
rathungsgegenſtand betreffenden Petitionen durch die ge
dachte Beſchlußfaſſung für erledigt erklärt hat. Den
Herren Unterzeichnern der Eingangs gedachten Petition
wollen Sie von dieſer Mittheilung gefälligſt Kenntniß
geben. Der Bureaudirector des Reichstags. Knack.

Die von Herrn Kraatz in der gr. Ulrichſtraße 13
eröffnete Handlung von Fluß und Serfiſchen erfreut ſich
einer regen Frequenz Seitens des Publikums. Jn Mar
morbaſſins kann man all' die Fiſche, ſogar Forellen,
lebend vorfinden.

Die geſtern im „Prinz Karl“ veranſtaltete erſte
Vorſtellung des Signor A. Scuri auf dem Monocyele
(Einrad) fand leider vor einem wenig zahlreichen Publikum,
unter welchem namentlich die Mitglieder des Halleſchen
Bicycle Clubs und des Halleſchen Radfahrer-Clubs faſt
vollzählig erſchienen waren, ſtatt. An der ſchwachen Ze-
theiligung war jedenfalls die ungenügende Bekanntmachung
der Vorſtellung Schuld denn daß gerade in Halle
für die von Herrn Scuri gebotenen Leiſtungen ein großes
Intereſſe vo handen iſt, beweiſen die Feſte der beiden
Vereine. Die Vorſtellung ſelbſt verlief in durchaus ge
lungener Weiſe. Wenn man zu Anfang auch ein Gefühl
der Aengſtlichkeit nicht unterdrücken konnte, ſo verſchwand
dies doch bald bei der erſtaunlichen Sicherheit mit der
R Seuri ſein „Einrad“ dirigirte. Von den einzelnen

ummern wollen wir nur eine hervorheben, in welcher
Herr Scuri einen Knaben auf einer Schulter tragend und
ohne mit den Händen die Lenkſtange des Monocycles an
en ſicher auf ſeinem Vehikel fuhr, da das wohl ſeine
chwierigſte Leiſtung war. Nach jeder Nummer erntete

der Künſtler reichen Beifall; auch wurde ihm Seitens des
Radfahrer-Clubs durch Herrn Leon Lewin ein

orbeerkranz überreicht. Wir wünſchen dem Künſtler für
heute ein recht beſuchtes Haus. Herr Sceuri iſt in
Como in Jtalien geboren und gegenwärtig 25 Jahr alt,
er hat das „Einrad“ ſelbſt erfunden und bereits im Jahre
1880 eine Tour von 80 Kilometern zurückgelegt. Seine
größte Tour war von Mailand nach Turin (200 Kilo
meter) in einem Tag. Jn den Berliner Reichshallen hat
Herr Scuri ſeiner Zeit ganz bedeutende Erfolge errungen.

Jm „Neuen Theater“ hatte geſtern Abend der
theatraliſche Verein „Thalia“ die Aufführungen zweier
Einacter veranſtaltet. Ein zahlreiches Publikum hatte ſich
eingefunden, welches mit ſichtlichem Jntereſſe den Gang
der Handlungen verfolgte, und reichen Beifall ſpendete.
Die ſich hieran ſchließenden Concertpiècen c. fanden
ebenſo erfreuliche Aufnahme. Ein Ball bildete den
Schluß.

Wir machen aufmerkſam auf das gr. Steinſtraße
Nr. 14 im Eckiaden lorbeerumkränzte Bild Martin
Rinckarts, der vor 300 Jahren am 23. April zu Eilen-
burg geboren wurde. Er iſt der Dichter unſeres herr-
lichen, von vielen Millionen geſungenen „Nun danket alleGott“. Ein Bericht über dieſes Dichters drangſalv olles

Leben wird Sonntag Abend nach 8 Uhr im Saale
Mauergaſſe 6 von H. Peterſen gegeben werden. DerZutritt iſt 9 Weterſes ges

ſtimmte Jahreszeit gebunden ſind oder in dieſer doch mit
beſonderer Paſſion betrieben werden, ſo iſt es gegenwär-
tig hier auch mit dem Seilſpringen der Fall. Wir

das Uebertreiben bei dieſem Spiel herbeigeführt wurde,
wird jetzt aus Bonn berichtet. Daſelbſt liegt ein zwölf-
jähriges Mädchen, welches am 7. d. Mts. auf der Straße
um die Wette „Seilchen geſprungen“ und es hierbei zu
118 Sprüngen gebracht hatte, jetzt zum Leidweſen ihrer
Eltern ſchwer erkrankt an Darmverſchlingung darnieder.
Abermals eine Warnung vor Uebertreibung dieſes belieb-
ten Spiels! Von ärztlicher Seite iſt oft genug auf die
gefährlichen Folgen dieſes unmäßigen Seilſpringens hin-
gewieſen worden. Jn Mädchenſchulen ſollte dieſes Spiel
von Schulwegen durchaus verboten werden.

Jn der Ranniſchenſtraße hatte es ſich geſtern
Nachmittag ein anſcheinend Betrunkener recht gemüthlich
gemacht derſelbe hatte ſich quer über das Trottoir gelegt
und war nicht zu bewegen, aufzuſtehen und ſich zu entfernen. Dabei blutete der Menſch (anſcheinend ein Ar-

beiter) am Kopf, welche Wunde er ſich durch den Fall
auf das Trottoir zugezogen hatte. Es währte zieulich
lange, ehe der Menſch auf polizeiliche Requ'iſition entfernt
werden konnte; bis dahin umſtand ein zahlreiches Publikum
die Lagerſtatt deſſelben.

Heute durchzog eine Caravane Zigeuner unſere
Stadt. Zahlreiche Weiber und Kinder in theils phan-
taſtiſcher, theils nothdürftiger Kleidung hockten auf den
Wagen. Die braune Geſellſchaft nahm ihren Weg nach
Eisleben zu.

Wiederum iſt die Zahl der Unglücksfälle in
den letzten Tagen eine hohe. Wir beſchränken uns auf
folgendes: Durch Ausſchlagen eines Pferdes erlitt der
Eiſendreher Schw. mehrere Wunden. Auf hieſigem
Jahr markte wurden einem Arbeiter durch Stockſchläze
Kopfwunden beigebracht. Der in der Paſſendorfer
Ziegelei beſchäftigte Arbeiter D. hatte das Unglück, von
einem Bohlenbelage mit ſeiner Karre herabzuſtürzen und
verſchiedene Verletzungen davon zu tragen. Die Verletzten
fanden ſämmtlich in der Klinik Hilfe.

Jn die hieſige könizliche Klinik wurde geſtern
Mittag ein neugeborenes Kind gebracht, dem aus dem
Halſe glücklich ein Strohwiſch entfernt wurde, ſo daß es
gerettet werden konnte. Die Mutter des Kindes, ein hier
wohnendes junges Mädchen, dürfte wohl Auskunft darüber
zu geben haben, wie dieſer Gegenſtand in den Schlund
des armen Kindes gelangt iſt. Kliniſche Hülfe mußte
geſtern u. A. die Arbeiterfrau Marie Glappe von hier
in Anſpruch nehmen, die eine Verletzung an der Stirn
dadurch erhalten hatte, daß ihr ihr Ehemann einen Topf
an den Kopf geworfen.

Statiſtik der hieſigen x II. Schwurgerichts
eriode.

Zur Verhandlung waren anberaumt 16 Sachen und zwar:
4 wegen Sittlichkeitsverbrechen,
5 wegen Meineids,
1 wegen Brandſtiftung, Anſtiftung und Aufforderung

dazu und Betrug,
1 wegen Landfriedensbruch,
2 wegen Widerſtand gegen einen Forſtbeamten,
1 wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge und
2 wegen Unterſchlagung im Amte verbunden mit

falſcher Buchführung.
Ein Angeklagter war neben Widerſtand gegen einen

Forſtbeamten noch des Raubes, und ein Anderer neben
Sittlichkeitsverbrechen noch des Hausfriedensbruchs be
ſchuldigt.

Vertagt wurde 1 Sache wegen Nichtermittelung von
Zeugen, verhandelt daher in Wirklichkeit 15 Sachen mit
21 Angeklazten. Von dieſen wurden 17 verurtheilt und
4 freigeſprochen, darunter 1 Angeklagter gegen den Antrag
der Staatsanwaltſchaft. Von den 17 Verurtheilten wurden
6 mit Zuchthaus und 11 mit Gefängniß beſtraft. Die er-
kannten Zuchthausſtrafen betragen zuſammen 13 Jahre,
die Gefängnißſtrafen 11 Jahre 8 Monate 14 Tage. Den
ſämmtlichen zu Zuchthaus und 2 zu Gefängniß verurtheilten
Angeklagten wurden zugleich die Ehrenrechte aberkannt
auf zuſammen 37 Jahre. Gegen 11 Angeklagte entſprach
das Verdikt der Geſchworenen im Weſentlichen den An
trägen der Staatsanwaltſchaft, wogegen gegen 10 Ange-
klagte der Wahrſpruch der Geſchworenen abweichend von
dem Antrage der Staatsanwaitſchaft, in einem Falle über-
haupt auf Nichtſchuldig lautete. Mildernde Umſtände
wurden 5 An ellagten, dartinter 2 Angeklagten gegen den
Antrag der Staatsanwaltſchaft zugebilligt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Abdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit

Quellenangabe geſtattet.

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt
geruht: dem Konſiſto ial-Präſioenten Weyrauch zu Kaſſel
den Rothen Adler Orden deitter Klaſſe mit der Schleife
zu verleihen.

Am 1. Oktober er. kommen zwei Stipendien der
Felix-Mendelsſohn- Bartholdy'ſchen Stiftung
für befähigte und ſtrebſame Muſiker zur Verleihung.
Jedes derſelben beträgt 1500 Das eine iſt für Kom-
poniſten, das andere für ausübende Tonkünſtler beſtimmt.
Die Verleihung erfoigt an Schüler der in Deutſchland
vom Staat ſubventiontrten muſikaliſchen Ausbildungs-
inſtitute, ohne Unterſchied des Alters, des Geſchlechts, der
Religion und der Nationalität. Das Nähere iſt in
Nr. 92 des „Reichsanzeigers“ enthalten.

Dem Landgerichtsrath Rudolphi in Magdeburg
iſt die nachgeſuchte Dienſtentlaſſung mit Penſion ertheilt.

Jn der Liſte der Rechtsanwälte iſt gelöſcht, der
Rechtsanwalt Choyke bei dem Autsgericht in Neuſtadt-
Magdeburg

Jn die Liſte der Rechtsanwälte eingetragen ſind
der Gerichtsaſſeſſor Choyke aus Neuſtadt-Mageburg bei

dem Landgericht in Magdeburg, ſowie der Stadrath a. D.
Röhricht bei dem Amtsgericht in Teuchern.

Der Mansfelder Kupferſchiefer bauenden
Gewerkſchaft zu Eisleben iſt unter dem Name „Clo-

tilde I“ das Bergwerkseigenthum in einem 2 189 000
Kubikmtr. umfaſſenden Feloe in den Gemarkungen Eis-Wie faſt ſämmtliche Kinderſpiele an eine be ſaß J 8leben, Helfta und Unterrißdorf im Mansfelder Seekreiſe

zur Gewinnung der in dem Felde vorkommenden Kupfer-,
Silber-, Zink-, Nickel, Blei-, Kobalt- und Schwefelerze

a ſchon früher einmal auf die damit verknüpften Ge
ahren hingewieſen.

verliehen worden.
Am 12. d. Mts. wurde zu Creisfeld im Mans-

Ein neuer trauriger Fall, der durch felder Gebirgskreiſe eine mit der Ortspoſtanſtalt veremigte

und mit einem Fernſprecher ausgerüſtete Telegraphen-
Betriebsſtelle mit beſchränktem Tagesdienſte eröffnet.

Jn Folge Verfügung des Herrn Miniſters für
Landwirthſchaft, Domänen und Forſten werden die drei
durch die jüngſte Unſtrut-Regulirung abgeſchnittenen Un
ſtrutarme zwiſchen der Mündung der kleinen Helme und
der Zuckerfabrik Artern mit der Maßgabe zu Laich-
ſchonrevieren erklärt, daß dieſelben von den Fiſcherei
berechtigten nach zuvor eingeholter dieſſeitiger Genehmig-
ung zu Zeiten, wo dies der Brut nichts ſchadet, fiſcherei
gerecht ausgefiſcht werden dürfen.

Bl. Eisleben, 14. April. (Schlägerei.) Dieſer
Tage kam es in dem Lokal des Konſumwirthes Jakob
Modeſti in Ahlsdorf zwiſchen mehreren Bergleuten zu
heftigem Streit. Zwei derſelben, Michael Gaspari und
Karl Stilla wurden vom Wirth e das Lokal
u verlaſſen, konnten aber erſt durch den Gensdarm entſern werden. Bei der Schlägerei wurden mehrere Bier-

ſeidel, Stühle und auch das Treppengeländer zerſchlagen.
K Werſeburg, 16. April. (Perſonalverände-

rungen. Theater.) Sicherem Vernehmen nach iſt
err Regierungsrath Kunze hierſelbſt, erſt ſeit kurzer
eit der hieſigen Regierung, Abtheilung für direkte Steuern,
omänen und Forſten, als Mitglied angehörig, nach

Berlin in das Miniſterium des Jnnern ſpeciell zur
Bearbeitung der polniſchen Frage berufen worden.
Durch den Weggang dieſes Herrn von hier verliert nicht
nur die königliche Regierung einen hochbegabten Mit
arbeiter, ſondern auch verſchiedene Vereine (Beamtenverein,
Verein zum Schutze der Vogelwelt 2e.) ihren umſichtigen,
thatkräftigen Vorſitzenden. Aus dem hieſigen ſtädtiſchen
Lehrer-Collegium wird vorausſichtlich Anfang vächſten
Monats Herr Lehrer Thal ausſcheiden, um als Hülfs
lehrer beim Weißenfelſer Seminar einzutreten. Mit Be
ginn des neuen Schuljahres iſt in das ſtädtiſche Lehrer-
Collegium Herr Lehrer Hinkeldein eingetreten. Heute
und morgen Abend finden in der Kaiſer Wilhelms- Halle
hierſelbſt zwei Gaſtſpiele der Mitglieder des Weimar-
ſchen Hoftheaters ſtatt.

V Erfurt, 16. April. (Flucht aus dem Ge
fängniß. Vergiftung durch Schwefelſäure.)
Der vorigen Mittwoch von Halle hierher transportirte
und im hieſigen Gefängniß detinirte Verbrecher Blochmann
ſollte nächſten Dienstag vor die Strafkammer geſtellt
werden. Jn der Nacht zum Freitag jedoch hat der Betreffende mit einer Uhrfeder den Eiſerſtab ſeines Fenſters

durchſchniſten und zurückgebogen und ſich durch die ſo ent
ſtandene Oeffnung mittels eines aus Handtuch, Halstuch,
Hemd c. gedrehten Strickes zwei Stockwerk hoch hinunter-
gelaſſen. Seine Flucht wurde jedoch bald bemerkt, und
der Verfolgte heute früh um 5 Uhr in Hochheim in einer
Scheune ſeines Bruders vorgefunden und gefeſſelt hierher
zurücktransportirt. Die Frau eines hieſigen in der
Büßlebergaſſe wohnhaften ar d en welche aus
Lebensüberdruß Schwefelſäure getrunken, hat in ver
gangener Nacht nach qualvollem, entſetziichen Leiden ihren
Tod gefunden.

J Mühlhauſen i. Th., den 16. April. (Schwerer
Unglücksfall.) Geſtern Vormittag verunglückte der
17jährige Arbeiter Göthe von hier in der Bohn'ſchen
Spinnerei (ſogen. Papiermühle) dadurch, daß er zu Falle
kam, vom Wolfe erfaßt und ſchreckiich zugerichtet wu de;
es dauerte geraume Zeit, ehe der Bedauernswerthe aus
ſeiner fürchterlichen Lage befreit werden konnte. Der am
Abend eingetretene Tod konnte für den Verunglückten nur
eine Erlöſung ſein.

Leipzig, 16. April. (Jum Rathhausneubau.)
Eine Angelegenheit, welche anſcheinend nur in langſamem
Tempo ihrer Erledigung entgegengeht und wahrſcheinlich
noch die verſchiedenſten Stadien durchlaufen wird, iſt
unſer Rathhausneubau. Schon vor känger denn zehn
Jahren rückte dieſe Frage dadurch in den Vordergrund,
daß Befürchtungen wegen der baulichen Beſchaffenheit des
jetzigen Rathhauſes auftauchten. Eine Commiſſion von
Bauſachverſtändigen erhielt den Auftrag, das Rathhaus
in allen ſeinen Theilen zu unterſuchen und der von dieſer
Seite danach erſtattete Bericht klang nicht allzu tröſtlich;
die Commiſſion gab ihr Urtheil dahin ab, daß man das
alte Gebäude wohl nur noch einige Jahrzehntewerde benützen können. Jm Hinblick auf die Eventualität

wurde nun von der ſtädtiſchen Verwaltung der Frage des
Rathhausneubaues näher getreten, das ſtädtiſche Bauamt
mit der Herſtellung einer Skizze für den Neubau beauf-
tragt und das für denſelben nöthige Areal dadurch ge
wonnen, daß die Stadt eine Anzahl von Hausgrundſtücken,
welche ſich auf dem betreffenden Areal erheben, käuflich
erwarb, ſo daß der geſammte zwiſchen dem Naſchmarkt,
der Reichsſtraße, der Grimmaiſchen Straße und dem
Salzgäßchen gelegene Häuſercomplex für den gedachten
Zweck zur Verfügung ſteht. Jm Laufe der Zeit iſt min
jedoch von der Befürchtung der großen Baufaälligkeit des
alten Rathhauſes etwas zurückgekommen und eingehende
finanzielle Erörterungen haben ergeben, daß, wenn das

Peoject auf der urſprünglich gedachten Baſis zur Aus
führung gelangt, wobei die Niederreißung des alten Rath
hauſes und die Erbauung eines vollſtändig neuen Rath

hauſes in großer Ausdehnung ſtattfinden ſoll, das Unter
nehmen ein ſeyrkoſtſpieliges werden muß, was ſeinen Grund
namentlich darin hat, daß der Baugrund ein enorm
theuerer iſt. Jn neuerer Zeit iſt man deshalb im Rath
zu der Anſicht gekommenn, daß ein weſentlich billigeres
Project ſich empfiehlt. Danach ſoll das alte Rathhaus
nur umgebaut und unter Benutzung des in Folge des
Börſenneudaues frei werdenden Börſengebäudes durch den
Naſchmarkt in Verbindung mit dem dem obengedachten
Häuſercomplex gebracht werden. Das ſtädtiſche Bauamt
hat bereits auch in Bezug auf dieſes Project eine Bau
ſkizze entworfen, welche gegenwärtig mit zur Berathung
vorliegt. Hierbei iſt die Entfernung des Polizeiamtes aus
ſeinen derzeitigen Räumen und die Erbauung eines
eigenen Polizeigebäudes an einem anderen Punkte der
Stadt vorgeſehen.

t Caſſel, 16. April. (Freigeſprochen.) Vor
hieſiger Strafkammer hatte ſich wegen fahrläſſiger
Körperverletzung der Forſtaufſeher Heinrich Ber

Vilng aus Dahauſen in Waldeck zu verantworten. An
eklagter befand ſich am 13. Januar d. J. mit zwei Holzſane auf dem Heimwege aus dem Wald. Die drei



Perſonen paſſirten dabei einen ausgefahrenen Hohlweg.
Da es gefroren hatte. war der Weg glatt. Sie gingen
wegen der engen Poſſoge hintereinander her, vorn derörſter und Sehr ie zwei rn Einer der

olzhauer, der an dem Förſter vorbei will, ſtürzt und der
örſter kommt über den vor ihm liegenden Menſchen

gleichfalls zum Fall, wobei er zur Seite an die Böſchung
fällt. Jn demſelben Moment entlud ſich ſein Gewehr.
Der zweite Holzhauer Namens Vogel war zu gleicher Zeit
dem Förſter ſo nahe gekommen, daß die Mündung des
Gewehres bis zur Seite der Bruſt reichte. Der Schuß
ſetzte ſofort die Kleidung vorn auf der Bxuſt, an welcher
derſelbe in ſchräger Richtung vorbeiging, in Brand, und
die Schrotladung zerſchmetterte den rechten Arm, ſo daß
derſelbe nach zwei Tagen abgenommen werden mußte. Da
der eine Holzhauer während des Marſches geſehen hatte,
daß der Förſter die Hähne an ſeinem Gewehre herunter-
gelaſſen hatte, ſowie daß gleichfalls die Verſicherung vor
geſetzt war, ſo traf den Angeklagten kein Verſchulden an
em Unglücksfall und wurde derſelbe koſtenlos freige-
prochen.

Aus Merſeburg geht uns von bekannter Seite
folgende Zuſchrift zu: Der mir näher bekannte Biſchof
von Fulda Dr. Kopp hat mich bei ſeinem geſtrigen
hieſigen Beſuche beauftragt, der verehrlichen Redaktion
mitzutheilen in Folge Jhrer geſtrigen Nachricht
daß er die ihm von der Großherzoglich badiſchen Regierung angebotene Stelle als Erzrifchof von Freiburg

abgelehnt habe.
Ein ergötzliches Mittel wandte eine Frau in

einer der Vorſtädte Magdeburgs an, um ihrem Manne
eine zu lange Ausdehnung des Frühſchoppens zu verleiden.
Als am vergangenen Dienstag weder das Dienſtmädchen
noch die Kinder, welche als Geſandte der Hauefrau er
ſchienen, den Seßhaften von ſeinem Platze zu locken ver
mochten, griff die Frau zu folgenden Auskunftsmitteln.
Jn der Reſtauration öffnet ſich plötzlich die Thür und
herein tritt das Dienſtmädchen mit einem Korbe, aus
welchem ſie, ehe der verblüffte Herr etwas davon ſagen
konnte, Teller und Schlüſſel auf dem Billard auspackt mit
den Worten „Madame weiß, daß ſie nicht gern die Leber
trocken eſſen und deshalb ſchickt ſie Jhnen das Eſſen
hierheer.“ Der unpünktliche Gatte ſoll bei dem dieſen Worten
folgenden Gelächter ſeiner Freunde geſchworen haben, nie
wieder über die rechte Mittagszeit auszubleiben.

Perſonalveränderungen in der Armee.
A. Uebernahme der Herzoglich Braunſchweigiſchen

Officiere c. in den Verband der Preußiſchen Armee.
I. Von den Flügeladjutanten Sr. Königlichen Hoheit

des Regenten:
Major Frhr. v. Bernewitßz als Major mit einem Patent

vom 18. September 1883, Rittm. Frhr. v. Girſewald als Rittm.
mit einem Patent vom 15 April 1886, Beide unter Belaſſung
in ihrem bisherigen Verhältniß als Flügeladjutanten Sr. Kgl.
er des Regenten des Herzogthums Braunſchweig, Prinzen

lbrecht von Preußen.
II. Vom Braunſchweigiſchen Jnfanterie- Regiment Nr. 92:
Major Otto als Major und Bat. Commandeur mit einem

Patent vom 24. September 1879, Major Kobus als Major
mit einem Patent vom 16. December 1881, Hauptm. Dieſing
als überzähl. Major in der erſten Hauptmannsſtelle mit einem
Patent vom 15. April 1886, Hauptm. Winter als Hauptm. u.

(Patent 3. 12 1874), Hauptm. Otto als Hauptm.
und Comp Chef mit einem Patent vom 2. Mai 1877, Hauptm.
Ribbentrop als Hauptm. und Comp. Chef mit einem Patent
vom 27. März 1879, Hauptm. Schütz e als Hauptm. u. Comp.
Chef (Patent 30. 10. 1880), v. Damm als Hauptm. u. Comp.
Chef (Patent 25. 4 1882) Pr.-Lt. Jäger als Pr.-Lt. mit einem
Patent vom 15. Mai 1882, Pr.-Lt. Thiele als Pr-Lt. mit einem
Patent vom 16. Mai 1882, Pr.-Lt Sannow als Pr. Lt. mit
einem Patent vom 18. Mai 1882. Pr.-Lt. Jung als Pr.-Lt.
mit einem Patent vom 19. Mai 1882, Pr. Lt. Ottmer I. als
Pr.-Lt. mit einem Patent vom 2. März 1884, Sec-Lt. Baur
als Sec.-Lt. (Patent 30. 9. 1879), Sec.-Lt. Ottmer II. als Sec.
Lt. (Patent 29. 1. 1881). Sec.-Lt. Giffhorn als Sec.-Lt. (Pat.
29. 1. 1881), Sec.-Lt. Bauer als Sec. Lt. (Patent 4. 9. 1881),
Sec.- Lt. Cleve als Sec.-Lt. (Patent 4. 9. 1881), Sec.- Lieut.
v. Kalm als Sec.-Lt. (Patent 31. 1. 1882), Sec Lt. Bloechl
als Seconde-Lieuten. (Patent 4. 10. 1882). Sec.-Lt. Spenne-
mann als S. Lt. (Patent 5. 2. 1883), Sec-Lt.- Kretzſchmar
als Sec.Lt. (Patent 5. 2. 1883), Sec.-Lt. Günther als Sec.
Lt. (Patent 15. 10. 1885), Sec.Lt. Kindt als Sec. Lt. mit einem
Patent vom 11. Februar 1886, Sec. Lt. Ehle als Sec.Lt. mit
einem Pateut vom 11. Februar 1886, Sec.-Lt. Müller als
Sec.- Lt. mit einem Patent vom 11. Februar 1886, Sec.Lt.
v. Heynitz als Sec.Lt. (Patent 18 3. 1886), Sec.Lt. Olfe
nius als Sec.-Lt. (Patent 18. 3. 1886). ſämmtlich unter Be
loſſung bei dem Braunſchweigiſchen Jnfanterie- Regiment Nr.
92. Por-Fähnr. Schmidt als Port. Fähnr. (Patent 12. 11.
1885), characteriſ. Port. Fähnr. v. Bismarck als characteriſ.
Port.-Fähnr. (ernanyt 18. 3. 1886), be de unter Belaſſung bei
dem Braunſchweig. Jnf Reg. Nr. 92, Major Haberland als
Oberſtlt. agareg. dem 2 Magd b. Jif. Reat. Nr. 27 wit einem
Patent vom 15. April 1886. Major a la suite Fr. v. Berne-
witz, commandirt zur Dienſtle ſtung bei dem Leib Gren. Regt.
(1. Brandenb) Nr. 8, als Major und Bat Commandeur imLeib Gren. Regt. (1. Brandenb.) Nr. 8 mit einem Patent vom
26. Januar 1083. Hauptm. à la suite Caspari, commandirt
ur bei dem Königs-Gren.-Reg. (2. Weſtpreuß.)Krr. 7, als Hauptm. und Comp.-Chef im Könige-Gren.-Reg.

(2. Weſtpr.) Nr. 7 mit einem Patent vom 17. März 1875. Haupt
mann Scholz als Hauptm. und Comp. Chef im Jnf. Regt.
Prinz Friedrich der Niederlande (2 Weſtfäl.) Nr. 15: Hauptm.
Wirk als Hauptm. und Comp.-Chef im Gren.-Regt. König
Friedrich Wilhelm IV. (1. Pomm.) Nr. 2 mit einem Patent vom
3 September 1883. Hauptm Braunes als Hauptm. und Comp.
Chef im 1. Schleſiſchen Grenadier- Regt. Nr. 10 mit einem Pat.
vom 13. April 1885. Hauptm. Thiele als Hauptm. aggreg.
dem 3. Oſtpreuß. Gren.-Regt. Nr. 4 mit einem Patent vom 20.
März 1886. Pr.-Lt. Meyer als Pr. Lt. im 4 Brandenburg.
JnfReg. Nr. 24 Großherzog Friedrich Franz II. von Meck-
lenburg-Schwerin) mit einem Patent vom 14. Mai 1882. Pr.
Lt. Suder als Pr. Lt. im Schleſ. Füſ.Regt. Nr. 38 vorläufig
ohne Patent. Sec.-Lt. à la suite Lembke, commandirt zur
Dienſtleiſtung bei dem 1. Niederſchleſ. Jnf.-Regt. Nr. 46. als

n im 1. Niederſchleſ. Jnf.-Regt. Nr. 46 (Patent 2. 10.

Statiſtik des Pferdebeſtandes.
Ueber den Pferdebeſtand einzelner Länder und einiger

Großſtädte hat Schwarzenecker eine Statiſtik zuſammenge-
ſtellt; darnach beſitzen: Preußen 2313817 Pferde, auf 1000
Einwohner 97, Mecklenburg 89628 Pferde, auf 1000 E. 160.,
Oldenburg 95251 Pferde, auf 1000 E. 140, Braunſchweig 25871
Pferde, Lippe Detmold 9000 Pferde, Anhalt und Thüringen
43447 Pferde, Sachſen (Königreich) 107222 Pferde, auf 1000 E.
43, Heſſen 40914 Pferde, auf 1000 E. 48, Baden 66324 Pferde,
auf 1000 E. 50, Württemberg 96970 Pferde, auf 1000 E. 56,
Bayern 353949 Pferde, auf 1000 E. 81, ElſaßLothringen 130 172
Pferde. Nach der ganz Deutſchland umfaſſenden Zählung
von 1873 beſitzt das Deutſche Reich 3352231 Pferde, hiervon ſind
nahezu 14 Proc. unter 3 Jahren, von den älteren Pferden wer-
den ca. 70 Proc. des Geſammtbeſtandes zu landwirthſchaftlichen
Zwecken, ca. 10 Proc. zu gewerblichen und Verkehrszwecken, ca.

nahezu 3 Proc. als Reit- und Wagenpferde verwendet. Auf
1000 E. kommen 82 Pferde. n à beſitzt3 Mill., auf 1000 E. 99, Ungarn all in 2 Mill. Pferde.

i 2882850 Pferde und 300000 Maulthiere, auf 10 0
78 Pferde. Großbritannien 2790851 Pferde, auf 1000

E. 86. Dänemark 316759 Pferde. Belgien 383163 Pferde,
auf 1000 E. 60. Niederlande 250000 Pferde, auf 1000 E. 73.
Jtalien 657544 Pferde neben 293868 Maulthieren. Schweiz
ca. 105000 Pferde, auf 1000 E. 40 Spanien 680373 Pferde
neben 2319846 Maulthieren und Eſeln. Portugal 88000 Pf.
und 50390 Maulthiere mit 127950 Eſeln. Rußland 21570000
Pferde, ſodaß auf 3,5 Einw. 1 Pferd kommt. Schweden und
Norwegen 655456 Pferde, auf 1 00 E. ca. 115. Griechen-
land ca. 100000 Pferde. Ver. Staaten Nordamerikas
9504000 Pferde. Kangda 2624000 Pferde. Argentiniſche
Republik 4000000 Pferde. Uruguay 1600000 Pferde.
Auſtralien 304000 Pferde.

Nicht weniger intereſſant dürfte eine vergleichende Ueberſicht
der Pferdebeſtände einzelner Großſtädte ſein. Jn dem Mittel
rheiniſchen Verbandskalender für 1886* macht Prof. Dr. Leon-
hardi hierüber folgende Mittheilungen: Berlin 32527, Breslau
4581, Bremen 2199, Budapeſt 11611, Köln 1850, Danzig 2385,
Dresden 5641, Frankfurt a. M. 3000. Hamburg 4171. Hamburg
mit den Vororten 7600, Hannover 4158. Köniosberg i. Pr. 4477,
Kopenhagen 6302, Leipzig 2483, München 5883, Rom 11 733,
Stockholm 3506, Stuttgart 2591, Wien 14317, Paris 64247 (die
Omnibus-Geſellſchoft als ſtärkſte Beſitzerin mit 12000 Pferden),
London ca. 20000 Pferde (wovon ca. 60900 Droſchkenpferde),
ca. 30000 in Hanſom- Cabs und ca. 30000 in FourwheeledCabs,
ca. 10000 Tramway-Pferde, ca. 10000 Omnibus-Pferde.

Das Berliner Magdalenenſtift
unter dem Allerhöchſten Protektorate Jhrer Majeſtät der Kaiſerin
und Königin Auguſta bedarf für ſeine in den Ordnungen eines
Diakoniſſen Mutterhauſes geſtaltete Schweſternſchaft
einer größeren Anzahl von Schweſtern. Für manche Jungfrau
oder Wittwe, welche zur Krankenpflege keine Begabung oder
Neigung beſitzt, möchte die Magdalenenarbeit d. i. die Rettung
und Erziehung gefallener Mädchen zu ordentlichen Dienſtboten
das geeignete Arbeitsfeld innerhalb des gewünſchten Digkoniſſen
berufs ſein. Zudem konn es für das weibliche G müth kaum
eine befriedigendere Lebensaufgabe geben, als den, elendeſten des
eigenen Geſchlechts in barmherziger Liebe aufzuhelfen. Die
Freunde des Reiches Gottes werden herzlich gebeten, Jungfrauen
oder Wittwen von ernſter chriſtlicher Geſinnung und ohne ſonſtige
bindende Verpflichtungen, welche in dieſer Weiſe den Diakoniſſen
ſtand als Lebensberuf ergreifen möchten, darauf hinzuweiſen,
damit ſie ſich behufs Mittheilung der Eintrittsbedingungen an
Frau Oberin Anna von Koſchkull, Berlin-Plötzenſee,
Magdalenenſtift, oder Paſtor Wießner, Berlin NW., Lehrter
ſtraße 4, wenden.

Uuiverſitätsnachrichten.
Die Wahl des ordentlichen Profeſſors in der philoſophiſchen

Fakultät der Univerſi.ät zu Berlin und Direktor des meteorologiſchen Jnſtituts Dr. von Bezold zum ordentlichen Mitgliede
der phyſikaliſchmathematiſchen Klaſſe der Akademie der Wiſſen
ſchaften hat die Alleryöchſte Beſtätigung erhalten.

Der bisherige Bibliothekar Dr. Wilhelm Meyer zu
München iſt zum ordentlichen Profeſſor in der philoſophiſchen
Fakultät der Univerſität zu Göttingen ernannt worden.

Aus der Unterrichtsverwaltung.
Der bisherige Rektor des Progymnaſiums zu Sieg-

burg Dr. vom Walde iſt zum Gymngſialdirektor ernannt
worden. Demſelben wird die Direktion dieſer zum Gym-
naſium erweiterten Anſtalt übertragen werden.

Todesfüälle.
Landſchaftsmaler Auguſt Behrendſen iſt in Hildes-

heim im Alter von 67 Jahren geſtorben. Er war Mitglied der
Akademie in Berlin.

Jn Folge einer Lungenentzündung verſchied in Friedenau
bei Berlin am 13. d. M. der Bildhauer Karl Schuler,
einer der tüchtigſten jüngeren Vertreter der Berliner Monu
mentalplaſtik.

Jagd und Sport
Oſterwieck, 14. April. Jn dem Zeitraume vom 1. April

1885 bis zum 31. März 1886 ſind in dem ſtädtiſchen Jagdreviere
einſchließlich der eigenen Jagd des Herru Gutsbeſitzer Hertzer

Rehe, 488 Haſen, 5 Füchſe, 523 Rebhühner, 1 Faſan, 456
Kaninchen und 1 Baummarder abgeſchoſſen worden. Schnepfen
ſind 5 Stück erlegt.

Eiſenbahnweſen.
Die Verwaltung der Nürnberg-Fürther Bahnverſandte ſoeben einen geßhmackool ausgeſtatteten Bericht über

die am 7. Dezember v. Js. ſtattgehabte 50 jährige Jubelfeier,
welche ſich gleichzeitig als erſtes Eiſenbahn- Jubiläum im deutſchen
Reiche darſtellt. Wegen der Ungunſt der Jahreszeit konnte die
Feier, die übrigens glänzend verlief, nur eine beſchränkte ſein.
Zu derſelben waren ausweislich des dem Berichte beigegebenen
Verzeichniſſes 93 offiziell eingeladene Gäſte erſchienen, nämlich 73
aus Nürnberg und Fürth nebſt Umgegend Mitglieder der Direktion
und des Aufſichtsraths, ſowie Beamte der Bahn, die Spitzen der
Civil- und Militärbehörden u. ſ. w) und 20 aus dem übrigen
Deutſchland, Oeſterreich und Holland.

Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten hat im Gegenſazu der ſonſtigen Praxis, nach welcher die Lokomotiven nur W
nummerirt werden, neulich angeordnet, daß einer neuen Lokomotive
der Name „Friedrich Harkort“ gegeben werde. Dieſelbe Ehre iſt
auch noch zwei anderen verdienten Männern zu Theil geworden;
Herrn Friedrich Krupp und Herrn Geh. J Danco, mit deſſen
Thätigkeit in der bergiſch-märkiſchen Eiſenbahndirektion die Ent
wickelung des niederrheiniſch weſtfäliſchen Eiſenbahnnetzes aufs
innigſte zuſammenhängt. Die drei Lokomotiven „Fritz Harkort“,
„Friedrich Krupp“ und „Danco“ ſind bereits von Caſſel, wo ſie
gebaut wurden, abgeſandt, um demnächſt im Eiſenbahndirektions-
bezirk Elberfeld in Dienſt geſtellt zu werden.

Vonm Reichsßgericht.
Die ſchriftliche Annahme der Kündigung einer

Schuld unter Angabe des Schuldgrundes, des Schuldbetrages
und des Zahlungstermins wird nach einem Urtheil des Reichs
gerichts, 4. Civilſenats, vom 25. Januar 1886, durch dieſen die
Schuld vollſtändig beweiſenden Jnhalt nicht zu einem ſtem-
pelpflichtigen Schuldſchein, wenn mit der Ausſtellung
dieſes Scheins nur die Kündigungs Annahme nicht aber die
Herſtellung eines ſchriftlichen Beweiſes für die Schuld beaphſich

n war. (Preuß. Fisk. Schleſ. Bod.Kred.Akt.Bank
Uebergiebt der Schuld ner bei drohender Zwangsvoll

ſtreckung Gegenſtände, deren Pfändung bevorſteht, einem anderen
Gläubiger in der Abſicht als Pfand, um ein bereits früher ge-
gebenes Pfandverſprechen zu erfüllen, ſo handelt nach einem
Urtheile des Reichsgerichts, 4. Strafſenats, vom 19 Februar
1886 der Schuldner, ſelbſt wenn er ſich dabei bewußt iſt, daßdurch ſeine Handlung die Zwangsvollſtreckung und die Befrie
dar yſandsglänbigern vereitelt wird, nicht ſtrafbar.
C. G.

Aus dem Leſerkreiſe.
Geehrte Redaktion

Würde es die wohllöbliche PolizeiVerwaltung nicht für
angebracht halten, den Droſchkenkutſchern das Tabgkrauchen
während der Fahrt ein für alle Mal zu unterſagen? Es macht
einen wenig anſtändigen Eindruck, wenn der Kutſcher, die Cigarre
im Munde, vom hohen Bocke aus die Roſſe lenkt und überdies
iſt es doch auch den Fahrgäſten wahrhaftig nicht zuzumuthen,
ſich den Qualm mehr als zweifelhafter Cigarren um die Naſe
wehen zu laſſen! Jn keiner arderen Stadt von der Größe Halles
iſt den Kutſchern das Rauchen während der Fahrt geſtattet und
mancher Fremde wundert ſich, wie ich erſt kürzlich zu beobachten
Gelegenheit hatte, gar ſehr über dieſe bei uns herrſchende Sitte

3,2 Proc. zum Militärdienſte, 0,4 Proc. als Deckhengſte und oder vielmehr Unſitte.
GehanerSchwetſchke'ſche Buchdruckerei in Halle.

Wir glauben, daß ſich die wohllöbliche Polizeiverwaltung
den Dank Vieler verdienen würde, wenn ſie ein entſprechendes
Rauchverbot an die Herren Droſchenkvtſcher ergehen laſſen wollte.
Letztere haben auf den Halteplätzen doch wirklich genügend Zeit,
im dolce far niente ihre „Havannas“ ſchmauchen zu können.

Hochachtend
F. K.

Geſchäftskalender.
Auszahlungen.

Auſſig Teplitzer Eiſenbahn Geſellſchaft. Her am 1. Jul
fällige Dividenden Coupon Nr. 28 wird mit 32 fl. Oe. W. ſo
wie der am, 1. Juli fällige Coupon der Genußſcheine mit 21 fl.
20 kr. vom 1. Juni ab eingelöſt. tDeutſche n (Act.-Geſ.) zu Berlin. Divid. pro
1885 59 18 pro Actie.Mitteldeutſche Ereditbank. Divid. für 1885 59 15
ro Actie.

Magdeb. Bankverein Klinckſieck, Schwanert u. Co. Divid.
für 1885 69 36 pro Ackkſke

A. Schaaffhauſen'ſcher Bankverein in Köln. Div. pro 1885
49 oder 18 pro Actie.

Gladbacher Spinnerei und Weberei. Divid. für 1885 42
oder 24 pro Actie.Lichterfelder Bauverein. Divid. pro 1885 1

Badiſche Bank. Der am 1. Juli verfallende Dividenden-
Coupon Nr. 15 der Actien wird mit 15 4 vom 1. Mai ab
eingelöſt.

tie rutſhe Vereinsbank. Divid für 4885 59 30 pro
ctie.

Ruſſiſche Weichſel Eiſenbahn Geſellſchaft. Der am 15./27.
u ikge Coupon Nr. 17 der Actien wird mit 2,50 Rubel
eingelöſt.

Generalverſammlungen.
„Jduna“, Lebens Penſions und Leibrenten Verſ.-Geſellſch.

Ordentl. Gen.-Verſ. am 8. Mai in Halle.
Badiſche Bank. Am 22. Mai findet eine anderweite außer

ordentl. Gen -Verſ. in Mannheim ſtatt.

Viehmärkte.
Magdeburg, 16. April. Auf dem hieſigen Viehbof

ſtanden in dieſer Woche zum Verkauf: 170 Rinder,
Schweine, 375 Kälber, 226 Hammel. Gute Ochſen wur
den bezahlt mit 54—57 gute Kühe mit 48-51 Frrivg mit
42--45 ganz geringe Sorten und Bullen mit 39-45
Holſteiner Schweine wurden bezahlt mit 50--51 Gute Land-
ſchweine mit 49—50 geringe mit 47--48 bei 40-50 Pfd.
Tara, Sauen und Eber mit 39-44 .4 bei 20 Tara. Ungariſche
Schweine mit 45—46 bei 40--50 Pfd. Tara. Kälber und
Hammel wurden mit 50—60 für das Pfund Schlachtgewicht
verkauft.

Berlin, 16. April. Städtiſcher Centralviehhof.-
Am heutigen kleinen Freitagsmarkt ſtanden zum Verkauf: 270
Rinder, 993 Schweine, 1373 Kälber und 869 Hammel.
Von den Rindern wurden 180 Stück zu Preiſen des letzten
Hauptmerkts leicht verkauft. IIIa. 36-40 IVa. 32-34
für 100 Pfd. Schlachtgewicht. Das Geſchäft in Schweinen
war ſehr flau. Preiſe ſanken und der Markt wurde nicht ge
räumt. Jnländiſche Waare erzielte 44—49 .4 für 100 Pfd. mit
209 Tara. Der Kälber-Handel verlief bei dem ſtarken Auf
triebe ſehr langſam. 1a 42—50 II a. 30--40 das Pfund
Fleiſchgewicht. Jn Hammeln fand kein Umſaßz ſtatt.

Telegraphiſche Depeſchen.
Berlin, 17. April 11 Uhr 20 Min. Mittags. Der

Kronprinz befindet ſich nach Abnahme des Fiebers bei
dem bisher günſtigen Verlaufe der Maſern recht be
friedigend.

Petersburg, 17. April 11 Uhr 50 Minuten. Der
Unterrichtsminiſter erließ ein Rundſchreiben, worin ſtrengfte

Maßregeln zur Unterdrückung der Agitation unter den
Studirenden verfügt werden, da nach den amtlichen Mit-
theilungen übelgeſinnte Perſonen unter dem Vorwand der
Wohlthätigkeit Studirende zu verführen ſuchen.

München, 16. April. Die Kammer der Abgeordne-
ten hat in ihrer heutigen Abendſitzung die Specialdebatte
über das Arrondirungsgeſetz fortgeſetzt, ſtatt des geſtern
abgelehnten Artikels 3 einen vom Ausſchuſſe neu formu-
lirten Zuſatzartikel einſtimmig angenommen und Artikel 4
bis 21 mit unweſentlichen Aenderungen genehmigt. Fort
ſetzung morgen.Wien 16. April. Das Abgeordnetenhaus hat in

ſeiner Abendſitzung die Landſturmvorlage mit 178 gegen
88 Stimmen in dritter Leſung angenommen und der Con
vention wegen Uebernahme der Zinsgarantie für die Egyp
tiſche Anleihe ſeine Zuſtimmung ertheilt. Die nächſte
Sitzung des Hauſes findet am 5. Mai ſtatt.

Belgrad, 16. April. Ein Erlaß des Königs beauf-
tragt während der Abweſenheit des Miniſters Franaſſovic
den Miniſterpräſidenten Garaſchanin mit der Leitung des
Miniſteriums der auswärtigen Angelegenheiten.

Brindifi, 16. April. Die Cholera hat ſich auch
nach Meſagne und San Vito del Normanni verbreitet,
hier iſt eine leichte Zunahme der Epidemie zu conſtatiren,
in dem Kapuzinerkloſter iſt ein Hospital eröffnet worden.

Der Bürgermeiſter und der Unterpräfect ſind von ihren
Aemtern ſuspendirt worden.

Mähriſch-Oſtran, 16. April. (PrivatTelegramm.)
Die heute im hieſigen Kohlenreviere vorgenommenen Ver
ſuche mit dem neuen Sprengſtoff Hellhofiſt, einer
Erfindung des preußiſchen Hauptmanns Hellhof,
vor zahlreichen Fachmännern, ſind ſehr befriedigend aus
gefallen. Die Wirkung war weit gefahrloſer, als diejenige
des Dynamits.

Rom, 16. April. Wie es heißt, würde das Dekret
wegen Auflöſung der Kammer am Montag unterzeichnet,
und am Dienstag publizirt werden. Es werde demſelben
ein Bericht der Miniſter an den König r in
welchem die Motive für den Auflöſungsbeſchluß dargelegt
würden und in welchem die Miniſter zugleich über ihre

ührung der Geſchäfte Rechenſchaft ablegen und das neue
mit welchem ſie vor die Wähler zu treten be-

abſichtigen, entwickeln würden.

Telegraphiſcher Coursbericht der Halliſchen Zeitung.
Berlin, 17. April 1886.

l Preußtge La d e Weglelſchett 2590
o Preußi onſo Discontog a ,90.man tat Biennedcien 92 25. 4 Ungar. Gold

rente 83,25 49 Ruſſiſche Anleihe v. 1880 86,90. Oeſterr. Franz
Staatsbahn 394, Oeſterr. EreditActien 472 50. Tendenz
ruhig.

Berliner Getreide-Bürſe.
Weizen: April-Mai 153 50. September-Oktober 162,50. beſſer.
Roggen: April-Mai 133,59. MaiJuni 133,70. September b.

137,75. feſter.
Gerſte loco 1142 180

afer. April-Mai 127,
piritus loco 35, April-Mai 35 70. AuguſtSeptember 38,30,

feſter.
Rübsl loco 42,—, April-Mai 48,60, SeptemberQktob. 45,30.
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